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Uberblick/Abstract
Noch in den achtziger Jahren hatte man
von den Möglichkeiten des Computers
im Fremdsprachenunterricht geschwärmt,
doch bald darauf machte sich Ernüchte-
rung breit.  Die Möglichkeiten waren zwar
potentiel l  vorhanden, nur wußte niemand
so recht, wie sie zu nutzen sind. So f inden
wir heute eine Situation vor, in der dem
Computer im Bereich des Fremdsprachen
ie rnens  e ine  mehr  marg ina le  Ro l l e  zuge-
tei l t  worden ist.

Es gi l t  nun, dafür Gründe zu f inden und
Erklärungen zu geben, denn erst eine ob-
jektivierte Beurtei lung der Situation des
computerunterstützten Fremdsprachenler
nens kann den Weg für den Einsatz des
Med iums  Compu te r  au f re ige l .  D ie  b ib l i o -
graphischen Hinweise können wie so oft
ledigl ich einen ersten Einblick vermitteln,
denn fachspezif ische Arbeiten zum com-
puterunterstützten Lernen im al lgemeinen
sowie Fremdsprachenlernen im besonde
ren sind bereits Legion

CALL heute

Die Situation des computerunterstützten
Fremdsprachenlernens läßt sich nicht
skizzieren, ohne daß al lgemeine Aspekte
des  con"pu le run le rs lü l r l en  Le rnens  e in
bezogen werden. Während in der betrieb-
l ichen WeiLerbi ldung Schlagwöner wie
,,Mult imedia" die Bunde machen, tr i f f t
man, was das computerunterstützte
Fremdsprachenlernen im schulischen Be-
reich betri f f t ,  zur Zeit noch auf eine eher
skeptische Grundhaltung.

Nun ist angedeutet worden, daß die
Fremdsprachendidaktik die Möglichkeiten
des neuen Mediums sehr wohl [rüh wahr-
genommen hatte. Doch arn Ende der acht
ziger Jahre schien sich das Interesse deut
l ich zu verringern. Unübersehbar war
zudem in  d iese r  Phase ,  daß  d ie ,g roßen '
Schulbuchverlage n;cht so recht auf den
zug der l \4edienrevolution aufspringen
wollten- Neueste Anstrengungen lassen
allerdings Zeichen des Umdenkens erken-

nen. Gründe für die abwartende Haltung
sowie für die jüngsten Init iat iven werden
in den folgenden Abschnitten zu nennen
sein. Analysiert man heute die Situation
des compJleruntersrüt7ten Fremdspra-
chenunte/r ichts, so fäl l t  au', daß irn
Bereich des schulischen Fremdsprachen
lernens die Möglichkeiten des Computer
einsatzes stark eingeschränkt sind. Pau-
schal lassen sich als Begründung für
diese Situation zunächst Faktoren wie Aus
stattung, Investit ionskosten, Software-
quali tät, Kosten-Nutzen-Relation, Aufwand-
Eff izienz-Gefäl le und Lehrerquali f ikation
an füh ren .

Die Verlage konzentr;eren sich zur Zeit mit
ihrem Angebotsprogramm au{ die unter-
r ichtsbegleitende Funktion des Compu-
ters. So bietet etwa der Klett-Verlag Voka
be l  und  Grammat i k le rnp rog ramme an ,
die Bezug nehmen auf Lehrwerke des Ver-
lages (Echanges und Cours lntensifl.
Uberd ies  s ind  l ek tü rep rog ra 'nme mh in
tegrierten Vokabellernsequenzen und Le
xikonzugritfsmöglichkeiten im Angebot.
Hier wird bereits deutl ich, in welchen
Lernbereichen man das Medium Compu-
ter am sinnvollsten einzusetzen glaubt.
Neben den Schulbuchverlagen haben
auch Sofrware Vertreiber wie der Comet-
Verlag Programme zum computerunter-
stützten Fremdsprachenlernen in ihr An-
gebot aufgenommen.

Alle Anbieter können an dieser Stel le
nicht aufgeführt werden, genausowenig
wie die gesamte Produktpalette im einzel-
nen vorgestel l t  werden kann Einen ersten
Einblick bietet die vom Landesinsti tul für
Schule und Weiterbi ldung 1992 herausge
gebene Nachweisl iste zur Software (MS
DOS Bechner) für den Fremdsprachenun-
lerricht ' � .  Daneben informieren sowonl
Fachzeitschrif ten wie z.B. das ,,CALICO
(Computer Assisted Language Learning
and Instruction Consortium) Journal",
,,Computeß and the Humanities" odel
,,Computer und Untefficht" als a?ch
neuere Publikationen zum Thema ,,Com
puter Assisted Language Leaning" übel
Entwicklungen und lnnovationen. Fach-

1 FAAbits Französisch März1994



CALL - Zaubersigel oder didaldische Utopie?

beiträge und monographische Schrif ten
zum computerunterstützten (Fremdspra-
che'1 )Lernen sind kaum noch zu . iber-
schauen, davon zeugt die 1988 erschienene
Bibl iographie zum computerunterstützten
Sprachen le rnen  von  Udo  O H .  Jung .3

Die Grundhaltung gegenüber computer-
unterstütztem Fremdsprachenlernen ist
bislang noch weirgehend dufch Skepsis
oder ZLrückhaltu'1g gekennzeichner. So
besteht ein ren-'ales Argument seiner
Gegner darin, daß Computerlernpro-
gramme nicht in der Lage seien, komm"
'r ikative Kompelenr ru fördern, wobei
P rog ramme 1u r  Gruppenarbe i t  am Com
puter diesem Argument jedoch entgegen-
zuw;rken versuchen. Aufgrund dieser po
laren Posit ionen besteht ein wesentl iches
Ziel darin, die Situation des computer-
unterstützten Fremdsprachenlernens ge-
nauer zu spezif izieren, damit die Grund
lage für eine an der Realität orientierten
didaktischen Konzeption geschaffen wird
Insbesondere der schulische Fremdspra-
chenunterricht braucht didaktische Kon-
zepte, die den gegebenen Bedingungen
schulischen Lernens angepaßt sind. We
niger Vorbehalte und etwas mehr Vertrau-
en in das neue Medium wären gewiß
sinrvoller als Lrnsachgen-äße Veneu'e
lu  ng .

Fo rm e n d es co m pute ru nte rstützte n
Lernens

Bevor lvlögl ichkeiten und Grenzen des
CompuLereinsatres iT Fremdspraclrenun
terricht abgesteckt werden, scheint es sinn-
voll ,  auf die unterschiedlichen Formen des
computerunterstützten Fremdsprachenler-
nens einzugehen. Eine Typologisierung
compJlerunterslüUten f ren'dsprachenle'
nens umfaßt verschiedene Aspekte
und Kriterien zur Klassif izierung. Dazu
räh ren  a l l geme ind idak l i sche  E in te i l un -
gen  nach  Ubungs inha l ten ,  Ubungsz ie len
und  Ubungs fo rmen  rnd  nach  Z ie lg rup -
pen, dazu gehören aber auch ganz spe-
Tif ische U n lerscheidu ngsmer kmale wie
Programmsrruktu( Inreraktivitäl oder Ern
bindung von Hardware-Erweiterungen.

Die U nter scheidung verschiedener For-
men des computerunterstützten Fremd
sprachenlernens weckt die Erwartung,
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daß sich mittels einer Taxonomie mühe-
los Computerprogramme zum Fremd-
sprachenlernen einordnen lassen, In Wirk
l ichkeit sieht es wie wohl zu erwarten -
ganT  anders  aus .  S i c l ' e .  können  w i r  e in
Kriteriurn wie ..4 beits- L,nd Ub!rngslor-
men" ansetzen und einzelne Programme
darun te r  e ino rdnen ,  d ies  e rmög l i ch t  uns
jedoch  runächs l  nu r  e inp  Ka lego r i s ie
rung, ohne daß wirkl ich potentiel le Mög-
l ichkeiten dieser Programme deutl ich
werden. Was nun beispielsweise Ubungs
inha l te  im  Bahmen  des  Grammat i kunLer -
richts betri f f t ,  so reicht das Angebot an
Lernprogrammen (Lernsoftware) von pro-
grammienen M ul l i  ple -ch oice.UhLngen bis
zu Komplementationsübungen.4 Lexikal i-
sche Fert igkeiten könnten mittels Lücken-
texten gefestigr werden. Für die Ubertra
gung in Computeranwendungen bieten
sich außerdem C-lC/oze-Test-Aufgaben
oder Textrekonstrukl ionen an. Soll te sich
Butzkamms aufgekläfte Bewertung von
Pattern-drills durchsetzen5, Jände diese
UbungsJorm in Computeranwendungen
fraglos ein passendes Propagandamitlel.
Zudem erweisen sich Computer aufgrund
schneller Rechenleistungen und umfang
reicher Speichermöglichkeiten Jür den
Einsatz im Testbereich als besonders ge-
eignet

Der Einsatz des Computers als Medium
des Fremdsprachenunterrichts ist also
nach erstem Augenschein nicht auf den
Grammatikunterricht beschränkt, und so
läß t  s i ch  So f tware  auch  gan /  a l l geme in
nach Ubungszielen gruppieren, die neben
de '  Ve rm i t l l ung  g ramma l i suhen  Wissens
darin bestehen können, den Wortschatz
zu erweitern, Leseverstehen zu schulen
oder Rechtschreibung zu verbessern. Text-
verarbeitung und Datenbankverwallung
sind dagegen mehr al lgemeine Leistungs-
vortei le, die computer bieten und die in
einzelnen spezif ischen Bereichen zur An-
wendung kommen können Einsatzmög
lichkeiien des Computers l iegen diesbe-
züglich im Bereich des Desktop-Publishing
(DTP), z.B. im Fahmen eines Projektes
,,französischsprachige Schülerzeitung",
oder des Archivierens mit Hil fe von
Datenbankpragrammen. Eher der Einzel-
fal l  als die Begel ist sicherl ich der compu
tergestützte Datenaustausch \E-Maill mil
Kooperationsschulen im Ausland. Dies
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kann sich so gestalten, daß die Schülerln_
nen im Unterricht Briefe verfassen, um
diese dann via Telefonleitung an die aus
lä']dische Partnerklasse 7u senden. Fmp
fangene Korrespondenz kann wiederum
Gegens tand  e ;nes  ana ly t i schen  Un le r -
r ichtstei ls se;n.6

Zu den Sonderformen computergestütz-
terMaterial ien gehören u.a Hil fsprogram-
me zur Rechtschreibung, zur Sti l ist ik und
zur Korrespondenz sowie Spezialanwen-
oungen. Inwielern beispielsweise Ko'1l 'or
danzprogramme, die Worthäufigkeiten und
Wortdichte errechnen oder spezif ische
Wortl isten erstel len, den Fremdsprachen-
unterricht bereichern, bedarf gewiß noch
eingehender didaktischer und empirischer
Analysen.

Im großen und ganzen erscheint zunächst
eine typologische Trennung nach Dedica-
ted Programmes lwozu hier auch Simula-
t ionen gezählt werden sollen) Llnd Auto
renp rog rammen seh r  s innvo l lT ,

Dedicated Programmes zeichnen sich da-
durch aus, daß der Benutzer sie nicht mo-
dif izieren kann. DazLr gehören sowohl pro
grammierte Grammatikübungen als auch
Vokabeltrainer, selbst wenn die lvlögl ich-
keii  zum individuellen Ausbau des Voka-
bulars gegeben ist Es dürfte klar sein, daß
sich die Wiederholung derart iger Pro
gramme durch denselben Benutzer nega
tiv auf die Motivation auswirkt. Dies gi l t
ebenfal ls für Simulationen, die auch nicht
immer wieder mit derselben Lerngruppe
durchgeführt werden können- Simulatio-
nen für den Fremdsprachenunterrichr wie
,,Mötro" \Co"r 'et-Verlag) oder,,Sprach
abenteuer Französisch" {Klett-Verlag) sind
Programme, in deren Verlauf szenische
Handlungen vom Lerner durchgespielt
werden, im ersten Fall  im Rahmen einer
Metrofahrt, im anderen Programrn vor
dem Hintergrund einer Frankreichreise.
Neben diesen didaktisch orientierten Lern
programmen sind noch die Adventure-
Spiele zu erwähnen, die ohne weiteres di
daktischen Wert besitzen, wenn der Lerner
sich auf spielerische Weise Fremdspra
chenwissen aneignei. Die oben erwähnten
,,Sprachabenteuer" reflektieren das Be-
mühen, den besonderen Reiz von reinen
Adventure Spielen in didaktischen An
wendunggn aufleben zu lassen.

Autorenprogramme bieten dagegen die
Möglichkeit,  Programmabläufe zu modif i-
zieren. Diese Autorenprogramme setzen
zumeist Erfahrung im Umgang mit Pro-
grammiersprachen voraus, so daß der
Lehre r /d ie  Leh re r in  im  H inb l i ck  au f  se ine /
ihre EDV Kenntnisse häufig überfordert
ist. Jedoch sind die Entwick efteams von
Autorenprogrammen sich dieser Proble-
Tatik bewußl L,nd sLeuer n ihre Berrühur
gen dahingehend, daß Programmpakete
konzipiert werden, die sogenannte Benut-
zerfreundlichkeit garantieren. Eine dieser
komlonablen trweiterungen bestphl bei-
spielsweise in der Programmierung nach
dem vlvSlWYG Ptinzip \VWSIWYG = what
You See Is What You Getl. Dabei unter
stützt das System den Autor in der Weise,
daß dieser mit Hil fe einer menüge-
steuerten Auswahl das Monitorbi ld des
Lernprogramms gestalten kann und so
bei der Konzeption schon sieht, wie das
Lernprogramm später auf dem Monitor
erscnernt-

D ie  E inb indung  f i lm ische r  Sequenzen
mit TV Oualität ist für Systeme zur Ent-
wicklurg von CBT- lCompulerBased Trai
ning, Programmen der berufl ichen Wer-
terbi ldung keine Besonderheit mehr.
Autorenprogramme für die Erstel lung von
Fremdsprachenlernprogrammen sind bis
lang nicht an dieses Niveau angepaßt
worden, was zum Teil  auch an den Kosten
'ü . .nu l r imed ia le  Sys teme l i eg t .  E in  Sv -
stem, das ganz speziel l  auf die Entwick-
l ung  compJ le rJn le rsLüu te r  F remdspra
chenlernprogramme ausgerichtet wurde,
ist 2.B.,,,4s-Autorensystem", entwickelt
am Insti tut für sprachliche Informations-
verarbeitung der Universität Köln. Jüng
ste Bemühungen um eine benutzedreund
liche Programmierumgebung werden
bestimmt d;e Attraldivität dieses Autoren
pakets steigern.s

Andere Wege zum intelligent tutoring
sp iege l ' l  s i ch  i n  P rog rammen lwür len  w ie
,,Scripsi"s odet ,,lntel/ecf"ro wider. Ob die
Modell ierung menschlicher Intel l igenz mit-
tels einer Programmierung wirkl ich er
reichbar ist, müssen künft ige Lösungen
auJzeigen. Jedenfal ls hebt sich die auf
dieser Grundlage entwickelte Lernsoft-
ware von den herkömmlichen Programm
typen ab, zumal die Individuali tät des Le.
ners oder das Niveau der Lerngruppe bei
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der Präsentation und der Auswertung von
Ubungsaufgaben berücksichtigt wird.

lm Jolgenden Abschnitt werden Vortei le
der angepaßten Fehlerkorrektur als eine
Stärke intel l igenter Systeme vorgestel l t .rr
um den Computer von Skinnerschen
Lehrmaschinen aus der Blütezeii  des Be-
haviorismus quali tat iv abzuheben, kommt
man nicht umhin, Programme zu ent-
wickeLn, die sowohl au{ die realen
Bedingungen des Fremdsprachenunter-
r i ch l s  a l s  auch  au f  d ie  rea len  l \ 4ög l i chke i
ten des Computereinsatzes abgestimmt
sind. lndividuelles Lernen als Stärke com
puterunterstützten Unterrichts zu postu-
l ieren reicht nicht zur Einführung eines
neuen IMediums aus. Individuali tät erfor
dert zugleich ein großes Maß an Lerner
anpassung, doch algori lhmische Lösun-
gen für individualisierte, lernerangepaßte
Programmstrukturen gleichen zur Zeit
mehr prototypischen Annäherungen. Die
Realisierung solcher Strukturen ist fre; l ich
unabdingbare Vorausselzung für intel l i-
gente Lernsoftware.

Möglichkeiten und Grenzen

Potentiel le Einsatzbereiche im Fremdspra
chenunterricht und evidente Schwächen
des neuen Mediums auf der einen Seite,
reale Zwänge und organisatorische Pro
bleme auf der anderen Seite sind Kern-
punkte, die den Praktiker interessieren
Mögliche Versuche der lntegration des
Computers in den Schulal l tag werden
z. B. schon durch reale Rahmenbedingun
gen schulischen Fremdsprachenlernens
behindert (Verfügbarkeit von PC-Anlagen,
Kompatibi l i tätsprobleme, hohe Lizenzge-
bühren für Lernsoftware etc.). Aber ge-
nauso wird nicht selten als Krit ik am Me-
dium Computer ins Feld geführt, daß die
maschinellen Tutoren sozialer Verarmung
durch individualisiertes Lernen Vorschub
leisten, daß die kommunikative Kompe-
ienz als Lernziel vernachlässigt wird oder
sogar unberücksichtigt bleibt. Auch man
gelnde Flexibi l i tät bei der Fehlerkorrektur
ist ein kri t ischer Einwand, der sich auf-
grund der zentralen Bedeutung der Feh
lerkorrekur für den Fremdsprachener-
werbsprozeß zLr prüfen lohnt. Troiz al ler
Unwägbarkeiten und al ler Vorbehalte ge
genüber dem Computereinsatz im Fremd-
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sprachenunterricht sol l te aber ebenfal ls
der Versuch unternommen werden, neue
Perspektiven des compLrterunterstützten
Fremdsprachenlernens aufzuzeigen, wo-
bei der Blick auf die realen Bedingungen
des schulischen Sprachunterrichts zu
richten ist

Der bevorzugte Ort der lmplementierung
des Computers ist - wie bereits angespro-
chen - der Bereich der lndividualarbeit.
Neben Argumenten gegen al lzuviel Indi
vidualarbeit lassen sich besonders Pro
bleme der Programmstruktlrr ierung her-
ausstel len. Starre Programmroutinen sind
nicht imstande, dem Lerner das GeIühl
sinnvoller Individualarbeit zu vermitteln
Mag es auch etwas paradox kl ingen, aber
eif iziente Arbeit mit dem Computer muß
in großem Maße durch Interaktivitäl ge-
prägt sein. Das soll  heißen, daß der Com-
puter im Sinne eines Privatlehrers lmpul-
se des Lerners verarbeiten muß und so
dem Lerner etwa Rückfragen ermöglicht
Der Lerner hat dann das Gefühl, daß er
den Programmablauf bestimml. Komple-
xere Verzweigungsslrukturen, die freies
Wählen von Ubungslei len, Vorwärts- und
Rückwärtsspr ingen möglich machen. ge-
hören daher zu den Standardanforderun-
gen an Lernprogramme. Allerdings täu-
schen sie nicht darüber hinweg, daß nur
eine begrenzte Kommunikationsfähigkeit
vo rha lden  i s t ,  daß  man  von  de r  naLür -
l ichen Kommunikation mit dem Medium
Computer weit entfernt ist

Speziel le Programme bieten die Möglich-
keit.  unterschiedliche native speakers in
das Unterrichtsgeschehen einzubringen
und somit Variat ionen der Zielsprache
in anschaulicher Weise begreif l ich zu
machen. Bei Computersimulationen kann
der L€rner dann irgendwann sofo.t auf
die Außerungen der Zielsprachenspre-
cher reagieren. Zwar ist dies wiederum
eher Vision als Bestandsaufnahme, den
noch scheinen die Möglichkeiten poten
tiel l  vorhanden zu sein. Es werden nur
einige forscherische Anstrengungen von-
nöten sein, bis die Praxis brauchbare Ap-
pl ikationen erhält.  Während man bei der
Sprachwiedergabe schon aul eine verlei-
nerte Technik bl icken kann, steckt die
Spracherkennung noch in den Kinder-
schuhen Sprachliche Performanz kann
eben nicht so einfach in eine algorith-
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schall  waren bisher Schwierigkeiten im
Bereich der Disambig u ieru n g, der kontex
tuellen Verbindungen, der adäquaten For-
malisierung natürl icher Sprachen etc. zu
bewält igen: Räisel, die vol lständig oder
zumindest tei lweise gelöst werden konn
ten. Dennoch stehen hinsichtl ich einer
natürl ichsprachlichen Kommunikation mit
derr Computer we;tere .1ichl 7u Jnler-
schätTende Aufgaben an, da Wandelbar-
keit von Sprache und Individuali tät
sprachlicher Außerungen sich nicht so
einfach systematisieren lassen. Für den
corpureru' l tersLüt/Ien Fremdspra.hener-
werb  muß demenLsprechend  d ie ' ra lü r
l ichsprachliche Eingabe als verbindliche
Grundlage angestrebt werden, wobei auf
die gesprochene natürl iche Eingabe vor-
erst verzichtet werden kann

Die Praxis des Fremdsprachenun-
te rri chts : Bewe rtu n gskrite r i en co m -

p ute rg estützte r Le r n e i n h e ite n

Differenzierung nach Altersklassen, sprach
liche Authentizität oder thematische An
b indung  von  Ubungen  zäh len  zu  den
a l l geme inen  An fo rde rungen  de r  Ubungs
konzeption Wertungskriterien für compu
tergestützte Lernelnheiten lassen sich
fraglos auch direkt formulieren und in ka-
talogisierter Form als Checkliste präsen-
t ieren.15 Für eine Beurtei lung der Einsatz
möglichkeiten des Computers ist es
unabdingbar, daß man zunächst eine
Situationsanalyse durchführt, die Auf-
schluß über die Berei ischaft der Lern
gruppe zur Computerarbeit gibt und in
der die technrschen Gegebenl 'e'ren sowie
die f inanziel len Mittel deutl ich aufzeigt
werden Danach kann man auf der Grund-
lage  oe | ' ea len  Rah-nenbed ingJngen  we i
tere Maßstäbe setzen, die von der ge
wünschten Lernsoftware zu erfül len sind.
An  d iese r  S le l l e  kö rnen  l ed ig . i cn  ve rp in -
zelte Bewertungsrichtl inien genannt wer
den ,  desha lb  se i  e rneu t  au f  d ie  mehr  ode r
minder großen Kriteriensammlungen ver-
wiesen Oft reicht aber die genaue Situa-
t ionsanalyse aus, um eine weitreichende
Vorauswahl treffen zu können.

Eine Checkliste mit einigen wesentl ichen
Kriterien umfaßt folgende Fragen und Be_
wertungspunkte:

- lsi  die angebotene Lernsoftware (auch
Lea rnwa re oder C ou rsewa rel kompati-
bel, d.h abgestimmt auf das vorhan-
dene Computersystem, und läßt sie
sich problemlos instal l ieren?

- Entstehen zu hohe Kosten durch Lizenz
gebühren ,  da  e in  P rog ramm n ich t  e in
fach auf Tehrerer Bechrern gleichrei
t ig implementiert werden darf?

Wic'1rige Vordusselrungen [ür einen rei-
bungslosen Ablauf sind zweifel los
auch, daß die programmierre Anwen-
dung robust ist, daß sie nicht unvermit
telt  und ohne Grund abstürzt, daß sie
Jehlerfrei ist und daß sie sich problem-
los starten sowie beenden Iäßt; außer-
dem soll ten bei der Verarbeitung der
Eingaben oder im Programmablauf
nicht zu lange Warteze;ten auftreten

- Aus didaktischer Sicht interessiert na-
tü r l i ch :  S ind  d ie  P rog ramminha l te
adressatengemäß?

Sind die didaktischen lnhalte sachlich
richtig und wird nicht zuviel Neues pra-
sentiert?

- Läßi sich der Lernerfolg evaluieren?
- Bietet die Programmierung interessan-

te und motivierende Inhalte?

- Kann der Lerner der Aufgabenstel lung
folgen, sind die Programmkommentare
angemessen und ist die verwendete
Sprache transparent?

- Finoen sich inrerakl ive I\4omente wie-
der, so daß der Lerner z.B. den Pro-
grammablauf zumindest tei lweise steu
e rn  kann?

- Wie sieht es mit der Eff izienz aus? Wird
ein Lernerfolg erzielt,  der ein ausgewo
genes Aufl,vand-Erfolg-Verhältnis auf
weist?

Vor al lem die letzteren WertungsJragen
machen schnell  Schwachste len deutl ich,
wenn es um den praxisorientienen Ein
satz des Computers als Medium des
Fremdsprachenunterrichts geht. Lohnt
es überhaupt, mit einer Klasse in den
Informatikraum zu gehen, die Geräte
hochzufahren, sich um compulerunge
üb te  Schü le r l nnen  zu  kümmern  und  i hnen
be;m Programmstart zu assist ieren, wenn
inne rha rb  e ine r  Schu ls tunde  nu r  e i re
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kleine Grammalikübung bearbeitet wer
den kann, bei der beispielsweise der Ge
brauch des Anikels ledigl ich eingeübt und
etwas vert ieft wird? In dieselbe Richtung
zielt auch die Krit ik an Autorenprogram-
men, wenn der Lehrer/die Lehrerin für
die Erstel lung einer kleinen Grammatik-
übung mehrere Stunden benötigt Frei l :ch
müssen solche krit ischen Einwände da-
hingehend relativiert werden, daß der An
wender den Gebrauch dieses Werkzeuges
ähnlich wie die Verwendung von Textver-
arbeitungssystemen im Laufe der Zeil
perfektioniert und daß der Autor einmal
erstel l te Ubungen später mit geringem
Aufwand modif izieren kann. Auf der an
deren Seite kann der Lehrer/die Lehrein
durch d;e Einrichtung compulerunter-
stützter Selbstlernphasen entlastet und
zudem die asymmetrische Grundstruktur
des Unterrichts durchbrochen werden.

nü Nat  tanfann

Solange computerunterstütztes Fremd
sprachenlernen Fremdsprachenkenntnis
vermittelt ,  ohne daß der Lerner ausrer-
chend Wissen um die Sprachverwendung
erwirbi, solange kann der Computerern-
satz nur elne Komponente des modernen
Fremdsprachenunterrichts sein. Das Ziel
dürfte wohl sein, neben grammatischer
Kompetenz auch Sprechfähigkeit aufzu
bauen. Graphische Animation, Piktogram-
me sowie farbl iche Unterstützung von
lnformationen leisten gewiß wertvol le
Dienste, tragen zu einer besseren lnfor-
mationsverarbeitung bei. Doch die Priorl
täter sind für sprachliche Bereiche anders
zu setzen: Verarbeitung natürl ichsprachli
cher Eingaben und freie Kommunikation
mit dem Lehrmedium versprechen für die
Eff iTienT des Computers im Fremdspra-
chenunierricht wesentl ich mehr

Die lntegration f i lmischer Sequenzen In
graphische Oberflächen, was unter dem
Schlagworl,,Mult imedia" den Markt zu er
obern sucht, schafft für den computerun-
terstüt7ren Fremdsprachenunlerrichr bis-
her kaum vorhandenes Potential.  Man
denke nur an die visuelle wie phonetische
Vielfalt ,  die dem Lerner in f i lmischen, von
Tonwiedergabe unteastützten Sequenzen
am Computer geboten werden könnte.
Nicht weit scheint dann der Schrit t  zum

1 BAAbits Ftanzösisch Mätz 1994

freien Dialog mit e;nem fi lmisch präsen-
ten Gesprächspartner.

Der Computer im Sprachunterricht ver-
mag verführerische Visionen heraufzube
schwören, und Euphorie könnte zum vor-
ei l igen und dann oft mit Enttäuschungen
verbundenen Einsatz des Mediums füh-
ren- Ebenso darf computerunterstütztes
Lernen nicht einfach in ein zu enges Kor'
sett der bestehenden curricularen Anlor-
derungen gezwängt werden; das heißt,
daß neben einer theoretischen fachdidak-
t ischen Einpassung des neuen Mediums
ebenfal ls die Definit ion spezif ischer Lern-
ziele des computerunterstützten Lernens
mit ins Pfl ichtenheft der Konzeption
gehört. Hüten muß man sich al lerdings
davot daß durch den zur Zeit siark gram
matikorientierten Einsatz und durch die
Propagie.ung von Vokabeltrainern al lzu
schnell  der Eindruck entsteht, daß mit
dem Computer eine Abkehr vom kommu-
nikativen Unterricht betrieben wifd und
somit tradit ionelle und so lange energisch
bekämpfte {ormale Aspekte des Sprach-
unterrichts wieder in den Vordergrund
gerückt werden.

Computerunterstütztes Lernen darf nicht
in direkter Verbindung zu Skinnerschen
Lehrmaschinen als programmieater Un
terricht verstanden werden, in dem Lehre-
rlnnen überf lüssig sind. Noch bestimmen
llneare Lernfolgen und starre Programm
routinen den lJbungsverlauf am Com-
puter; trotzdem muß der Versuch unter-
nommen werden, sich deutl icher vom
programmierten Unterricht eines Skinner
schen Behaviorismus zu entfernen und
computerprogramm;erten Unterricht neu
zu definieren. Dazu gehört genauso, For
men der Interaktivität zu bestimmen und
zu gewrcnten,

Dies al les setzt voraus, daß das neue Me
dium auch eingesetzt wird, was mit der
Notwendigkeit verbunden ist, Lehrerln
nen auf die Einführung von Computern In
den Fremdsprachenunterricht vorzuberei-
ten Viele ungenutzte Sprachlabors zeu-
gen davon, daß moderne Technologie
noch lange kein Garant für die erfolgrer
che Verwendung sein muß. Lehrerlnnen
müssen die zur Verfügung stehenden lvle-
dien des Unterrichts objektiv einschätzen
können, was nur gewährleistet ist, wenn
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vorher Wissen über didaldische lvledien
vermittelt  worden ist. Doch neben soviel
Theorie dad die praktische Seite nicht
vergessen werden, denn an ihr wird die
Tauglichkeit von Medien gemessen. Hrer
treffen wir derzeit auf eine unübersehbare
Diskrepanz zwischen theoretischer Pro-
duk;vi iät und konkreten Anwendungsbei
sp re len .

Aus konzeptioneller Sicht müssen Grund-
steine gelegt werden für eine verbesserte
didaktische Orientierung und eine dem
Sprachunterricht angepaßte Programm
umgebung. Dazu gehören eine klare Auf-
gabenstel lung und eindeLrt ige Arbeitsan
weisungen, denn ein Lerner kann nur aktiv
werden, wenn et weiß, was er machen soll .
So banal dies auch kl ingen mag, wird dies
doch al lzu oft nicht beherzigt.

Beim Design intel l igenter Tutorensysteme
müssen unterschiedliche Lernermodelle
berücksicht 'gl werden, solarge ein Sy-
stem nicht selbsttätig eine zuverläss;ge
Lernertypanalyse durchführen kann. Die
Lernermodelle sind notwendig, weil  auf
diese Weise das Resporse-Verhalten des
Lerners besser beurtei l t  werden kann und
über die diagnostische Leistung eine
verbesserte therapeutische Wirkung er-
reichbar ist. Der Prozeß der;ndividLrel len
Fehlerkorrektur ist sichert ich auch aus
wissenschaft l icherSicht interessanl, wenn
Rückschlüsse auf etwalge Lern- und Pro-
zeßstrukturen zu erwarten sind. Jedoch
dürfen andere Probleme nicht aus den
Augen verloren werden, wie sie zum Bei
spiel Annelie Knapp Potthoff l6 für die
Fehlerkorrektur ganz al lgemein aufzeigtl

- die Fehlerkorrektur muß angemessen
sein, also vom Lerner verstanden wer
den  können ;

- zu häufige Korrektur ist nicht nur
störend, sondern kann sogar äußerst
demotivierend sein;

es sind lvlögl ichkeiten zu suchen, den
Lerner soweit als möglich seinen Feh-
ler selbst korrigieren zu lassen;

- es ist auf die Versländlichkeit und Zu'
gänglichkeit der Kriterien eines korrek-
t iven feedback zu achten.

Fehlerantizipation zur lernerangepaßten
Fehlerkorrektur kann nicht mehr als eine

Ubergangslösung sein. AuJgrund der
,Kreativität beim Fehlermachen' und der
möglichen lvlehrfachursachen von sprach-
l ichen Fehlleistungen sind Lehr-/Lernma-
schinen dem Lerner bisher fast hi l f los
ausgelieJert gewesen. Assoziierte Lerner-
e ingaben  können  desha lb  nu r  i nd i v idue l l e
Betreuung und gezielte Steuerung vor
sp rege ln .

Damit der Computer n;cht länger als Me-
netekel verstanden wird, müssen Vorbe
halte und Angste durch bessere Informa
tionen und durch die Vorführung realer
Einsaizmöglichkeiten abgebaut werden.
Ein Blick in die Themenregale der Buch-
handlungen zeigt, daß computergestütz-
tes Vokabellernen und elektronisches
Wörterbuch längst keine Marktnischen
mehr sind. Sowohl Fachmessen, wie z. B.
die LearnTecll  mit Schwerpunkten wre
,,Sprachenlernen mit modernen Medien",
als auch Spezialkataloge, wie z B. der
vom K.F. Koehler Verlag herausgegebene,
rege lmäß ig  ak tua l i s i e r te  Ka ta log , ,CDs
und D;sketten" 13, belegen das wachsende
lnteresse am neuen Lehr- und Lernmedi-
um Diesem wachsenden Interesse soll ten
sich weder Fremdsprachendidaktikerlnnen
noch Fremdsprachenlehrerlnnen verschlie-
ßen, vielmehr sol l ten sie ihren Schülerln
nen sowie deren Eltern zur Seite stehen
und sie gegebenenJalls schützen können
vor unseriösen und zu teuren Angeboten,
die nicht einen Bruchtei l  ihrer Werbever
sprechen einhalten. Dies funktioniert
al lerdings nur, wenn das Urtei l  und die
Beratung des Lehrers/der Lehrerin als
sachgemäß anerkannt werden. Die Zu
kunft des Fremdsprachenunterrichts so-
wie des Fremdsprachenlernens l iegt nicht
al lein in Hardware und Software, auch
stehen die Zeichen noch nicht auf Sturm,
we'l  Schülerlnnen künstl iche Sprachen
wie Tutbo Pascal, C** und Visual Basic
besser beherrschen als ihre Fremdspra-
chen; aber eines Tages könnten sich die
Schü le r l nnen  mehr  fü r  das  P rog rammie
ren interessieren als für das Kommunizie-
ren in der Fremdsprache.

Anmerkungen

1 \J9l dazu Werner Bünnas'ef Fehlerlinsuistik und
computerunterstÜtzte FremdspracheneMerbsfor
"chLng.  E _ Bei t 'dg .u Cen-s lomperen'  i r
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Spanischen Fränkfur ta.  [ ,1 .  u a 1993 (Lans )Hier
ls t  unter  derselbe.  Uberschr i f t  qanz kuE die Si
tuation des computerunterstützten Fremdsprä
chen ernens charakter is ier t  E in ige der  h ier  dar
ge egten AspeKe z!m Thema ,,Fremdsprachen
und Computer"  werden don äul  den Sei ten 69 80

Landesinstitut für Schule und Weiterbildung
lHg li Nachweis iste (soDlS) Frehdsprachen Un
tenichtssoftware lv4S-DOS Soesr 1992 {Bera
tunssstelle für neue Techno osien.)
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ge.  mi t  in terakt ivem Computer  ernen Göt t  ngen/
Stuttgärt 1993, (Verlag für Angewandte Psycho
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lunsen H€f t4(1991) S 248 255 Es handel t  s ich

hierbei  um Art ike l ,  in  denen te i lweise a!ch än-
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chen ntellisenz ln: Dietet Euter u a (Hs.): Can
puterunterstützter Untetricht, lvlög ichkeiren und
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